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1.  Themenformulierung

1.1  Thema der Unterrichtsreihe

Eine Unterrichtsreihe, in der die Kinder das Labyrinth als Symbol der Wendung nach innen und außen und der Wandlung erfahren und die Möglichkeit der Verknüpfung mit christlichen Glaubensinhalten zu geben.

1.2  Thema der Unterrichtsstunde

Nach innen gehen und nach innen sehen- Malen und Begehen der Schnecke als ersten erspürbaren und erfahrbaren Zugang zum Symbol Labyrinth. 

2.  Ziele der Unterrichtsstunde

In dieser Stunde sollen die Kinder einen ersten Zugang zum Symbol Labyrinth erhalten. Die Schüler sollen, angeleitet durch das Nachspuren und Abschreiten der Schnecke, in sich schauen, sich besinnen und dabei geweckte Gefühle genau wahrnehmen. Sie sollen das Labyrinth körperlich, sinnlich und emotional erfahren und daraus erste Deutungen ableiten.

3.  Aufbau der Unterrichtsreihe

1. Stunde: Erleben, Erspüren und Erfahren des Labyrinths und erste Deutungen des Symbols.

2. Stunde: Wandlung in der Mitte. Das Labyrinth als Symbol für Tod und Auferstehung.

3. Stunde: Irrgarten – Labyrinth. Unterschiede und Deutungen.

4. Stunde: Labyrinthttänze (Ursprung des Labyrinths)

4. Themenbegründung

 In den vergangenen Wochen haben sich die Kinder mit dem Thema „Tod und Sterben“ auseinandergesetzt. Dabei spielte der Trauerprozess, das „In-sich-gehen“, Verarbeiten und wieder „Nach-außen-gehen“ für die Kinder eine wichtige Rolle. 

Daher entschied ich mich, im Anschluss eine kurze Reihe zum Symbol Labyrinth durchzuführen, um den Kindern einen neuen Zugang zu dem Prozess der Verarbeitung zu ermöglichen und ihrer Freude an der Auseinandersetzung mit Symbolen und Gefühlen Raum zu geben.

5. Kurze Darstellung wesentlicher Aspekte der Unterrichtsplanung

5.0  Lerngegenstandsanalyse

Im Labyrinth verliert man sich nicht

Im Labyrinth findet man sich

Im Labyrinth begegnet man nicht dem Minotaurus

Im Labyrinth begegnet man sich selbst 

Die heutige Auffassung vom Labyrinth vermischt die beiden unterschiedlichen Formen Labyrinth und Irrgarten.

Ein Irrgarten weist ein verzweigtes Wegenetz auf, das Kreuzungen und Sackgassen beinhaltet.

Das Labyrinth dagegen bietet keine Wahlmöglichkeiten. Sein eindeutiger Weg führt auf Umwegen zur Mitte, wo er endet. In der Mitte vollführt der Gehende eine Wendung und geht denselben Weg zurück. Der Eingang ist auch der Ausgang.

Drei Aspekte des Labyrinths sind mir in dieser kurzen Reihe, besonders in Anlehnung an das vorausgegangene Thema „Tod und Sterben“ besonders wichtig:

Das Labyrinth als Weg zu sich selbst/ Weg zu Gott
„Aber gibt nicht auf! Geh Schritt für Schritt, die Mitte umkreisend. Wenn du sie findest, findest du dich selbst, deine eigene Mitte und zugleich Gott.“ 

Das langsame Begehen eines Labyrinths lässt Gedanken fließen. Der Gehende kann sich auf dem vorbestimmten Weg, abgeschirmt von der Außenwelt, nach innen wenden, in sich hinein sehen und horchen, sich selbst finden. 

Dieser Weg nach innen führt auch zu Gott, der in einem ist- beschützend, Trost spendend und Mut zusprechend.

Nicht nur durch das Gehen, sondern auch durch das Malen und Nachspuren der Spirale kann man veranlasst werden, in sich hinein zu sehen. Die immer wiederkehrende kreisende Bewegung von außen nach innen und von innen nach außen lässt Gedanken und Gefühle frei. 

Das Labyrinth als Symbol für Tod und Wiedergeburt 

Der Weg zur Mitte symbolisiert den (vorbestimmten) Lebensweg. In der Mitte vollziehen sich Tod und Wiedergeburt. Für die Kinder lässt sich die Wandlung in der Mitte durch eine Raupe am Eingang und einen Schmetterling im Zentrum verdeutlichen (Unterrichtsinhalt 2. Stunde der Reihe in Anlehnung an das schon bekannte Buch „Abschied von der kleinen Raupe“ von Heike Saalfrank und Eva Goede). 

Das Labyrinth als Symbol für einen Verarbeitungsprozess

Die möglichen Erlebnisse im Labyrinth zeigen sich in der Deutung als Verarbeitungsprozess. Der Gehende geht von außen nach innen, nicht nur körperlich sondern auch geistig. In der Mitte ist der Wendepunkt und der Weg führt langsam wieder von innen nach außen. Ein schöner Vergleich ist der Trauerprozess. Der Trauernde zieht sich nach innen, von der Außenwelt zurück. Das Verlangsamen, Treibenlassen und Zulassen von Gefühlen und Gedanken ermöglicht eine Verarbeitung des Geschehenen. An einem Wendepunkt öffnet sich der Trauernde, durch Trost und Ermutigung mit neuer Energie versehen, wieder der Außenwelt und kehrt langsam von innen nach außen zurück.

5.1  Was genau sollen die Kinder lernen?

In dieser Stunde ist es mir wichtig, dass die Kinder das Labyrinth erspüren und erfahren. Sie sollen versuchen, beim Begehen und Malen der Schnecke in sich hinein zu sehen, zu horchen und zu fühlen und dabei vielleicht die Mitte als Wandlungspunkt erkennen.

Ihre Wahrnehmungen sollen die Kinder mit ersten Deutungen des Symbols verknüpfen.

5.2  Was müssen die Kinder dazu leisten?

Im Sachunterricht beschäftigen sich die Kinder zur Zeit mit ihrem Körper, vermessen ihn und erstellen einen Körperpass. Die heutige Religionsstunde umfasst eine geistige, innere Dimension, indem die Kinder aufgefordert sind, nach innen zu sehen und zu fühlen. Darauf müssen sich die Schüler einlassen.

In der Erarbeitungsphase müssen die Kinder zur Ruhe kommen, langsam die Schnecke abschreiten und immer wieder in gleichen Bewegungen die Spirale malen.

Am Ende der Stunde müssen sie ihre Wahrnehmungen beschreiben und sich den Beschreibungen der anderen öffnen und mit Toleranz begegnen. Diese Wahrnehmungen können sie mit ersten Deutungsversuchen verbinden.

5.3  Was können sie davon schon?

In den vergangenen Schuljahren haben sich die Kinder häufig mit Symbolen auseinandergesetzt, im 2. Schuljahr z.B. mit dem Symbol Weg, das dem Labyrinth nahe ist. Sie haben gelernt, Symbole zu erfahren und zu deuten.

In der vorangegangenen Reihe zum Thema „Tod und Sterben“ haben wir mit den Symbolen Stein, Wasser, Rose, Kreuz und Tunnel gearbeitet. Besonders gerne haben die Kinder den Trauerprozess mithilfe von Farben und Formen gemalt. Diese Vorerfahrungen können bei ersten Deutungen des Symbols Labyrinth genutzt werden.

5.4 Welche unterrichtsmethodischen Maßnahmen fördern den Lernprozess?

Der ungewöhnliche Einstieg in das Thema über die „verrückte“ Radiowerbung weckt bei den Kindern Interesse und führt sie an den Aspekt des „Nachinnenschauens“ heran. 

Die Erarbeitungsphase eröffnet den Kindern die Möglichkeit, das Schneckenlabyrinth handelnd zu erfahren. Besonders Anton A. Bucher weist in seiner Symboldidaktik auf den aktiven Prozess der Symbolbildung hin. „Das konkrete und aktive Handeln muss immer den Worten vorausgehen. [...] Kinder müssen [...] mit jenen Dingen, die wir als Symbole [...] bezeichnen, agieren können, mit der Hand ebenso wie mit dem Kopf und mit dem Herzen.“ 

Das langsame Beschreiten des mit Seilen gelegten Schneckenlabyrinths ermöglicht vielfältige Wahrnehmungen: Unsicherheit vom Weg abzukommen; In-sich-hinein-horchen/ Treibenlassen, ohne über den Weg nachdenken zu müssen; Umwegegehen, ohne das als störend zu empfinden; die Wendung in der Mitte verändert auch die Wahrnehmungen...

Beim Malen der großen Spirale führen die Kinder immer wieder dieselbe Bewegung aus. In immer kleiner werdenden Kreisen nach innen, in der Mitte ein kurzer Stillstand und eine Wendung, in immer größer werdenden Kreisen wieder nach außen. Diese immer wiederkehrende und gleiche Bewegung lässt sie zur Ruhe kommen, macht frei zum Denken und Fühlen. Ihre Empfindungen können die Kinder durch Farben sichtbar machen.

In der Endphase können die Kinder ihre Wahrnehmungen beschreiben und austauschen und erste Deutungen des Symbols Labyrinth äußern.

Ich verwende in dieser Stunde nur den Begriff „Schnecke“, da der Begriff Labyrinth vom Irrgarten abgegrenzt werden muss. Diese Begriffsklärung möchte ich nicht in dieser Einführungsstunde vornehmen.

6. Verlauf
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	Hinführung
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	- Händedruck
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- LAA zeigt, wie Schnecke zu malen ist

- Arbeitsauftrag
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- besonderer Blick auf 

  Mitte/ Wendung

	Erarbei-
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Plakate + Wachsmalstifte
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- LAA hält sich im 

  Hintergrund, um 

  Erfahrungen nicht zu 

  stören

	Reflexion

15 min
	- Schüler beschreiben ihre 

  Wahrnehmungen

- LAA: Hinführung zu erster 

  Symboldeutung

(- ev. noch mal Gespräch über 

   Radiowerbung)
	Plenum

Stuhlkeis


	- Wie habt ihr euch 

   gefühlt? Konntet ihr nach 

   innen schauen?

- Trauerprozess
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8. Anhang

Text der verwendeten Radiowerbung:

„Tach, ich bin der Lars. War letztens auf nem Selbstfindungsseminar. Da hab ich ganz tief in mich rein geschaut. War aber keiner da.“

(Stimme von oben) „Lars, schau lieber in den neuen Cuore. Da findest du Doppelairbags“

„Also, ist das der Sinn des Lebens?“

„Nein, aber der Sinn dieser Werbung.“

� Halbfas: Lehrerhandbuch 4. S. 496


� Halbfas: Schülerbuch 4. S. 6


� Halbfas: Lehrerhandbuch 4. S. 508


� Hilger: Religionsdidaktik. S. 335





